
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1809

Der Nachtschatten

urn:nbn:de:bsz:31-263280

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263280


74

Da die Manie und Melancholie in manchem Betracht Aehnlichkeit mit der Hundeswuth

oder Waſſerſcheu hat , ſo iſt man darauf verfallen , die Belladonna auch in dieſer Krank⸗

heit anzuwenden , und man hat ebenfalls davon gluͤcklichen Erfolg geſpuͤtt . Auch in ge⸗

wiſſen epidemiſchen Krankheiten der Thiere iſt ſie mit Rutzen gebraucht worden .

Man findet dieſe Giftpflanze in Garten und auch in waldigen Gebirgsgegen⸗

den , z. B . in Thuͤringen , in großer Menge wild . Ehemals bereiteten Aberglaͤubſche die

ſogenannte Hexenſalbe aus dieſer Pflanze . Wer ſich damit beſtrich , gerieth in Begeiſte⸗

rung , und hatte ungefaͤhr die naͤmlichen entzuͤckenden Vorſtellungen und Traͤume, wie die⸗

jenigen , welche das Opium gebrauchen .

Der Nachtſchatten .

( Colanum ugrum . )

Der Rachtſchatten , oder beſſer , ſchwarze Nachtſchatten , kann allerdings zu den ſchaͤdli⸗

chen einheimiſchen Pflanzen gerechnet werden . Nicht allein das Geſchlecht , zu welchem er

gehoͤrt , ſondern auch der widrige Geruch , den er von ſich gibt , machen ihn verdäͤchtig ,

wenn man auch ſonſt nichts Schaͤdliches von ihm wäßte . Die Geſchlechtskennzeichen

dieſer Pflanze ſind an den Bluͤthen austehmend deutlich . Wer die Kartoffelbluͤthen kennt ,

der wird in der Form zwiſchen beyden große Aehnlichkeit finden , ſo wie uͤberhaupt mit

allen andern Nachtſchatten⸗Gattungen .

Die Pflanze wird nach Beſchaffenheit und det Guͤte des Bodens 1 bis 2 Fuß

hoch, und breitet ſich in fettem Boden weit aus . Sie treibt krautartige eckige Staͤngel ,

mit ſperrigen Nebenzweigen . Die dunkelgräͤnen Blaͤtter ſind eyrund , gezaͤhnt und wink⸗

licht . Sie geben beſonders den widrigen betaͤubenden Geruch von ſich . Aus dem Staͤn⸗

gel kommen weiße Bluͤthen in uͤberhaͤngenden doldenaͤhnlichen Trauben hervor . Sie ha⸗

ben eine radfoͤrmige Blumenkrone , die aus Einem Blatte beſteht , das aber , ſo wie der

ebenfalls einblaͤtterige Kelch , bis zur Haͤlfte eingeſchnitten iſt . Die durch die Einſchnitte

entſtehenden Blaͤttchen ſind zutuͤckgebogen . Die Staubbeutel ſind ein wenig mit einander

verwachſen ,und haben an ihrer Spitze zwey klaffende Oeffnungen . Es ſind deren fuͤnf,

daher gehoͤrt denn auch dieſe Pflanze mit der vorigen in Eine Klaſſe . Die Beeren , die

nach der Bluͤthe gruͤn, zur Zeit der Reife ganz ſchwarz , und bey einer gewiſſen Abart roth

ſind , haben ungefaͤhr die Groͤße einer mittelmaͤßigen Erbſe , ſind zweyfaͤcherig und vielſamig .
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Auf Gartenbeeten iſt der ſchwarze Nachtſchatten ein ſehr laͤſtiges und beſchwerli⸗
ches Unkraut , das ſich durch die vielen kleinen Kerne , die eine einzige Beere einſchließt , un⸗

gebeuer vermehrt , indem eine Staude uͤberdies eine große Menge ſolcher Beeren traͤgt. Da
es indiß eine einjährige Pflanze iſt , ſo darf man ſich nur Mühe geben , ſie uͤberall auszujaͤ⸗
ten , ehe ſich die Becren ſaͤrben und der Reife naͤhern. — Man findet ſie in Menge an Zaͤu⸗
nen , Wegen , auf Schutt⸗ und Miſthaufen ꝛc. Sie bluͤhet im Juli .

Ueber die Eigenſchaften derſelben hat man verſchiedene Meinungen . Den Huͤh⸗
nern und Schweinen ſind , Erfahrungen zu Folge , die Beeren ein Gift . Auch Kinder , die
davon genoſſen hatten , ſtarben zwar nicht , bekamen aber Raſerey und Verzuckungen . Von

dem Kraute ſoll eine Mutter mit vier Kindern , nachdem ſie daſſelbe als Sallat gegeſſen hat⸗
ten , Geſchwulſt des Geſichts und der Glieder , unertraͤgliche Schmerzen und endlich den kal⸗
ten Brand bekommen , der Mann aber , der auch davon gegeſſen hatte , gar keinen Rachtheil
verſpuͤrt haben . — Gleichwohl ſagt man , daß die Pfauen das Kraut gern freſſen . Auch
baͤckt man es in Dalmatien mit Butter , und genießt es wie Opium , umrecht ſanft einzu⸗

ſchlafen. 5

Aeußerlich iſt das Kraut des ſchwarzen Nachtſchattens ſchon von langen Zeiten her
als Arzneymittel gebraucht worden . In den neuern Zeiten wandte es ein Atzt aus Irr⸗
thum ſtatt der Belladonna in krebsartigen und andern Geſchwären an , und fand den Er⸗

folg vortrefflich . Auch vom innerlichen Gebrauche finden ſichBeyſpiele .

Aus dem Geſagten erhellet , daß man noch nicht hinlaͤͤngliche und ſtchere Erfah⸗
rungen gemacht hat , um uͤber die Wirkſamkeit und den Grad der Giftigkeit des ſchwarzen
Nachtſchattens ein entſcheidendes Urtheil faͤllen zu koͤnnen.
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